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Evaluierung von Lehre und Studium 
an der RWTH Aachen  
Erfahrungen und Grundsätze der Dialogisierung der Lehre

Einleitung
Umfragen in der Industrie be-
scheinigen der RWTH eine hohe
Reputation. Viele Professoren
würden ihre Kinder gerne zum
Studium nach Aachen schicken,
wenn es um die ingenieur- und
naturwissenschaftlichen Kernfä-
cher geht. Die für das Personal
verantwortlichen Personen in
Unternehmen und Betrieben be-
vorzugen bei Stellenbesetzungen
häufig Ingenieure, die ihr Studi-
um in Aachen absolviert haben.
Jüngst erst hat die RWTH im
Förder-Ranking der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG)
mit 119,2 Millionen Euro Förder-
geldern den ersten Rang belegt.
Sie steht damit bei den von un-
abhängigen Experten begutach-
teten Forschungsvorhaben an
erster Stelle aller deutscher Uni-
versitäten.

Während in der Außensicht
Forschungsleistung und Ausbil-
dungsergebnisse der RWTH un-
strittig sind, vermitteln Umfragen
bei den Studierenden ein weniger 
günstiges Bild. Zwar schätzen
Studierende der Anglistik und
der Geschichtswissenschaft ihre
jeweiligen Fächer positiv ein, in
anderen Bereichen belegt die
Hochschule dagegen nur einen
Mittelplatz.

Um die Gründe für das nur
durchschnittliche Urteil der Stu-
dierenden herauszufinden und
Wege aufzuzeigen, die zu einer
Verbesserung der Studiensitua-
tion beitragen, hat die RWTH
Aachen ein Evaluierungssystem
entwickelt, das in dieser Form
wohl einzigartig ist. Im Forder-
grund steht das Gespräch von
Studierenden, wissenschaftlichen
Mitarbeitern und Professoren
mit dem Ziel, konkrete Maßnah-
men zu benennen, welche hel-
fen, die Lehre zu verbessern.
Externe Experten werden einge-
laden, um gemeinsam neue
Ideen zu entwickeln, alternative
Lehrorganisationen zu durchden-
ken und Best-Practice-Modelle zu
benennen. Die Abteilung Lehre
im Dezernat für Planung, Ent-
wicklung und Controlling sowie
das Rektorat initiieren den Disku-
ssionsprozess, moderieren das
abschließende Evaluationsge-
spräch und begleiten die Umset-
zung der Maßnahmen. 

Alle Rückmeldungen zeigen,
dass die Evaluation als Chance
begriffen wird, in einem intensi-
ven Dialog die Lehre zu durch-
denken und sie praxisgerechter
zu gestalten. Gewiss, manche
Probleme können nicht gelöst
werden, weil zusätzliche Perso-
nalmittel erforderlich wären,
Raumkapazitäten nicht beliebig
erweitert werden können oder
weil staatliche Vorschriften die
Handlungsfreiheit der Universitä-
ten einschränken (etwa bei den
Studien- und Prüfungsordnung-
en). Aber die Evaluation an der
RWTH Aachen erfüllt ihren
Zweck. Manchmal sind nur ganz
einfache Maßnahmen notwen-
dig, um ein Studium besser zu
strukturieren, die Informations-
basis für die Studierenden zu er-
weitern und neue attraktive Stu-
dienkomponenten zu realisieren. 

Nach der ersten Evaluations-
runde hat sich als höchst sinnvoll
erwiesen, dass die RWTH die
Evaluation als wichtige Maßnah-
me zur Sicherung der Qualität
der Lehre in ihr Leitbild aufge-
nommen hat. Sobald die ersten
konkreten Schritte realisiert sind,
dürften manch unnötige Hinder-
nisse, die bislang das Studium
erschwert haben, beseitigt sein.
Es kommt demnach alles darauf
an, die vorgeschlagenen Maß-
nahmen in der Zukunft zu reali-
sieren. 

Konzept
Das Konzept zur Evaluierung
von Studium und Lehre folgt
einer Top-down-Struktur. Dabei
obliegt einer Gruppe aus maxi-
mal zehn Mitgliedern (Professo-
ren, wissenschaftliche Mitarbei-
ter, Studierende) die Diskussion
der Fachstruktur entlang eines
vorgege- benen Fragenrasters die
Ermittlung von qualitativen und
quantifizierenden Daten und vor
allem die Bewertung der ermitt-
elten Sachverhalte.

Festgehalten werden die Er-
gebnisse der Recherchen und
Diskussionen im internen Evalu-
ierungsbericht. Die Bewertung
der Lehr-, Studien- und Prüfungs-
praxis im Studienverlauf steht im
Mittelpunkt des Evaluierungsbe-
richts. Wesentlich ist die Erörter-
ung der aus dem internen Evalu-
ierungsbericht gewonnenen Er-
kenntnisse im Rahmen einer von
externen Gutachtern begleiteten
fachinternen Diskussion. Ziel die-
ser Diskussion ist die Erstellung
eines Maßnahmenkatalogs, der
mittels eines verbindlichen Fol-
low up's beziehungsweise Con-
trollings hinsichtlich der Umset-
zung überprüft wird. 

Die von den Studiengängen
selbst organisierte und durchge-
führte interne Evaluierung er-
möglicht den Lehreinheiten, of-
fen eigene Stärken und Schwä-
chen zu benennen, zu reflektie-
ren und selbstbestimmt Konse-
quenzen zu ziehen. Die Lehrein-
heit soll aus eigener Kraft und
eigener Verantwortung die Qua-
lität in Lehre und Studium sich-
ern und verbessern, wobei an
der RWTH Aachen der Bereich
Lehre bewusst in den Mittel-
punkt gerückt wird.

Erfolgsfaktoren der Evaluierung
Wichtig ist es, klare Schwerpunk-
te zu setzen, das Wesentliche
herauszugreifen und nur wenige
Sachverhalte in den Mittelpunkt
zu stellen. Die enzyklopädische
Darstellung erfüllt den Anspruch
der Vollständigkeit, aber sie hilft
kaum, konkrete Handlungen zu
initiieren. Man wird zahlreiche,
ja geradezu ungezählte Problem-
bereiche benennen können. Wich-
tiger ist es, sich auf solche Felder
zu konzentrieren, für die Lösun-
gen denkbar sind. Statt problem-
orientiert sollte die Evaluations-
gruppe daher lösungsorientiert
diskutieren. Ziel der Evaluations-
berichte ist nicht der Bericht
selbst, nicht die Beschreibung

von Sachverhalten. Die Deskrip-
tion ist notwendig, kann aber
vergleichsweise kurz gehalten
werden. Stattdessen sollten Ideen
ausführlich beschrieben, Lösun-
gen erarbeitet und konkrete
Maßnahmen entwickelt werden.

Die Evaluierung gewinnt
durch einen pragmatischen, er-
gebnisorientierten Zugriff Profil.
Sie erfüllt ihren Zweck, wenn es
gelingt, Abbrecherquoten zu re-
duzieren, Studienzeiten zu ver-
kürzen, das Lehrangebot besser
zu koordinieren oder auch inter-
essanter zu gestalten.

Stärken/Ergebnisse der
Evaluierung
Zwischen den Beteiligten ist ein
vielfältiger Dialog initiiert wor-
den, wie es ihn in dieser Form
bisher nicht gab: Ein Dialog zwi-
schen Studierenden, Lehrenden,
Rektorat, Ministerium sowie na-
tionalen und internationalen
Gutachtern.

Das gemeinsame Nachden-
ken über die Lehre hat dank der
Evaluierung endlich einen Ort
gefunden, der in den Universi-
tätsgremien bislang fehlte. Zu
häufig stehen in den Ausschüs-
sen für Lehre formale Fragen der
Studien- und Prüfungsordnungen
im Mittelpunkt, nicht jedoch das
Gesamtkonzept eines Studiums,
die räumlichen Voraussetzungen,
die Buchbestände, die Laborator-
iumsplätze oder auch die Lehr-
formen. Der Diskurs über Ziele
und Mittel universitärer Fachaus-
bildung zwingt zur Begründung
getroffener Regelungen, ermög-
licht es, alternative Herangehens-
weisen zu diskutieren, macht es
notwendig, darüber nachzuden-
ken, ob das Studium nicht bes-
ser gestaltet werde könnte.
Nicht zuletzt steigert der Dialog
das gegenseitige Verständnis, so
dass die Bilder, die Imaginatio-
nen, von „den Professoren“ und
„den Studierenden“ korrigiert
werden.

Jede Evaluierung mündet in
der Benennung konkreter Maß-
nahmen. Manchmal sind es Klei-
nigkeiten, die den Studierenden
helfen, wie veränderte Öffnungs-
zeiten einer Bibliothek, Sprech-
zeiten der Dozenten, der Aufbau
eines Online-Kataloges für die
Institutsbibliothek oder die Er-
gänzung der Lehrbuchsamm-
lung. Lehrangebote werden von
Studierenden vielfach als zu ab-
strakt wahrgenommen. Warum
sollte man ihnen nicht mit Bei-
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spielen entgegenkommen? Prü-
fungstermine können ohne
Schwierigkeiten entzerrt, Lehrin-
halte besser als bisher zwischen
den Dozenten abgestimmt wer-
den. Prüfungs- und Studienord-
nung tragen nicht selten zu lan-
gen Studienzeiten bei. Manch-
mal ist eine Änderung ohne gro-
ßen Aufwand möglich, vielfach
stehen staatliche Anordnungen
einer vernünftigen Regelung ent-
gegen. 

Der im abschließenden Evalu-
ierungsgespräch diskutierte Maß-
nahmenkatalog hat ganz unter-
schiedliche Adressaten, zu denen
die Lehreinheit beziehungsweise
die Fakultät selbst, das Rektorat,
die Hochschulverwaltung und
das Ministerium zählen können.
Das Aachener Evaluationsmodell
vermeidet die Verengung des
Blicks, wie sie den klassischen
Zielvereinbarung zwischen Rek-
torat und Facheinheit häufig
innewohnt. 

Evaluierung wird an der
RWTH Aachen nicht als abge-
schlossener Vorgang begriffen,
sondern als ein kontinuierlicher

Prozess und dies in zweifacher
Hinsicht. Zum einem wird das
Verfahren selbst reflektiert, ver-
bessert und neuen Erfordernis-
sen angepasst. Zum anderen
werden durch die Evaluierung in
einer Vielzahl von Lehreinheiten
Arbeitsgruppen und Erhebungen
fortgeführt, die sich aus dem
Evaluierungsverfahren ergeben
haben. So haben sich die Evalu-
ierungsprojektgruppen in mehre-
ren Lehreinheiten zu einem kon-
tinuierlichen Forum entwickelt. 

Die Evaluierung hat die Auto-
nomie und Eigenverantwortung
der Fachbereiche, Lehrenden
und Studierenden gestärkt. Die
Analyse der Lehr-, Studien- und
Prüfungssituation hat nicht nur
zu einer Aufwertung von Lehre
und Studium beigetragen, son-
dern auch einen Innovations-
und Motivationsschub bewirkt.
Und nicht zuletzt trägt die Ana-
lyse des Stärkenprofils sowie der
Vergleich mit anderen Hochschu-
len auf nationaler und internatio-
naler Ebene zu einer stärkeren
Profilierung und Zielorientierung
bei. 

Ausblick
Mit Ablauf des Sommersemes-
ters 2004 werden alle Fächer
der RWTH das Verfahren der
Evaluierung durchlaufen haben.
Die Herausforderung die sich
dann stellt, liegt in der Ausge-
staltung des so genannten Fol-
low-up's beziehungsweise Con-
trollings. Das Controlling dient
nicht allein der Überprüfung, ob
die vereinbarten Maßnahmen
umgesetzt wurden, sondern es
gilt, neben dem Erfolg auch die
Probleme bei der Umsetzung zu
lokalisieren und gegebenenfalls
neue Maßnahmen zu vereinba-
ren. So unterliegen die Studien-
gänge einer laufenden Verände-
rung. Als Stichpunkte seien die
anstehende Modularisierung und
die Umstellung einzelner Stu-
diengänge auf die konsekutive
Studiengangstruktur genannt.
Diese Entwicklungen werden zu
einer nachhaltigen Veränderung
der Studiengänge führen und die
damit einhergehenden Probleme
können bereits in das Follow-up
einbezogen werden. Das zentra-
le Ziel des Controllings ist daher,

den Dialog fortzuführen und im
Gespräch zu bleiben. 

Ob die Evaluierung von Stu-
dium und Lehre oder auch die
studentische Lehrveranstaltungs-
bewertung, der Lehrpreis oder
die vorbildhafte Erstsemesterein-
führung – um nur einige von
weiteren zahlreichen Maßnah-
men im Lehrbereich zu nennen
– ihren Zweck erfüllen, wird sich
nicht zuletzt in den zukünftigen
Rankingplatzierungen der RWTH
Aachen widerspiegeln.
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Demonstration des Meissner-
Ochsenfeld-Effekts im II. Physi-
kalischen Institut der RWTH
Aachen. Der Versuch zeigt einen
schwebenden Magneten über
einem Hochtemperatur-Supra-
leiter aus Yttrium-Barium-Kup-

fer-Oxid, der mit flüssigem
Stickstoff bei einer Temperatur
von 77 Grad Kelvin gekühlt
wurde (Materialherstellung
durch Access e.V. Aachen). 
Bild: Peter Winandy


